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Doing Gender. 
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VO Gender und Unterricht

Doing Gender ist ein Analyseansatz in der 
Genderforschung, welcher Geschlecht (Gender) als ein 
Produkt performativer Tätigkeiten auffasst, und setzt 
sich damit von der Vorstellung von Geschlecht als einer 
starren Eigenschaft ab. 

Doing Gender entstand in kulturvergleichenden Studien, 
in denen erkannt wurde, dass die sozialen Kategorien 
'Mann' und 'Frau' sehr heterogen sind und dass es sehr 
wenige Eigenschaften gibt, die interkulturell geteilt 
werden. 

Demnach gilt Gender größtenteils nicht länger als eine 
interne Eigenschaft einer Person, wie das in 
Sozialisationstheorien der Fall ist. Vielmehr wird der 
Blick auf Interaktionen gelenkt, in denen Gender
dargestellt und wahrgenommen wird.

Vgl. Wikipedia
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Gender is more what
we do than what we
are.

(Judith Butler)

Es ist also nicht so, 
dass ein inneres 
Geschlecht unser 
vergeschlechtlichtes Tun 
beeinflusst, sondern 
unser 
vergeschlechtlichtes Tun 
formt das Geschlecht.
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„Wenn Simone de Beauvoir 
behauptet, als Frau werde man 
nicht geboren, sondern zur Frau 
werde man erst, dann übernimmt sie 
diese Lehre von den konstitutiven 
Akten der Phänomenologischen 
Tradition und deutet sie neu.

In diesem Sinn ist die 
Geschlechtszugehörigkeit keineswegs 
stabile Identität eines 
Handlungsortes, von dem dann 
verschiedene Akte ausgehen; 
vielmehr ist sie eine Identität, 
die stets zerbrechlich in der Zeit 
konstituiert ist – eine Identität, 
die durch eine stilisierte 
Wiederholung von Akten zustande 
kommt.
Judith Butler, Performative Akte und 
Geschlechterkonstitution, in: Uwe Wirth, Performanz: 
Zwischen Sprachphilosophie und Kulturwissenschaften: 
Zwischen Sprachphilosophie zur Kulturwissenschaft, 
Frankfurt 2002, S. 301-320)
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Zudem wird die 
Geschlechtszugehörigkeit durch 
Stilisierung des Körpers instituiert
und ist also als die sachliche Art und 
Weise zu verstehen, in der 
verschiedenartige körperliche Gesten; 
Bewegungen, Inszenierungen die 
Illusion eines beständigen, 
geschlechtlich bestimmten ´Sein 
erzeugen.

(Butler / Performanz)
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„Es entspricht unseren 
alltagsweltliche Begriffen von 
Geschlecht und einer bis ins 19. Jh
zurückreichenden Überzeugung, dass 
Geschlecht eine Eigenschaft des 
Menschen sei. Es ist in ihm 
eingeschlossen: ob in seinen Zellen 
oder in seiner Seele“ (Hirschauer 13)

„Die Geschlechtsdarstellung ist eine 
hochgradig verankerte Routine, die 
wir keinesfalls nach Belieben 
wechseln können“ (Hirschauer 14)

„Wie macht man es Frau oder Mann zu 
sein?“
(Hirschauer vgl. 14)

Vgl. Stefan Hirschauer, Zwischen ungeschlechtlichen Personen und
geschlechtlichen Unpersonen. Geschlechterdifferenz als soziale Praxis, in: 
Hertha Richter-Appelt (et.al.), Geschlecht zwischen Spiel und Zwang, Gießen 
2004, S. 11-39.



VO Gender und Unterricht 

•Korporales Gedächtnis –
Einschreibung der 
Geschlechtlichkeit

•Gedächtnis der Mitwisser –
Zuschreibung in 
Interaktionen

•Geschlechtszuschreibende 
Umwelten

•Geschlechtsstereotypen

à Fixierung und andauernde 
(Re-)produktion

Undoing Gender? Wie absehen von omnirelevanter
Hintergrunderwartung? Wie kann die allumfassende 
Heteronormativität umgangen werden?

Selbststabilisierung der Praxis: 
geschlechtliche Fixierung von Individuen



VO Gender und Unterricht 

Gender vs. Sex

Gender, Sex als sozial 
konstituierte Kategorien

(Candace/West 1987)
(Butler 1990)
(Hirschauer)
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Gender is more what we
do than what we are.



Gender Aspekte PH Feldkirch

Ende



Gender Aspekte PH Feldkirch



Gender Aspekte PH Feldkirch

JUDITH BUTLER

Geboren 1956 in Cleveland (USA)
Studium an der Yale University

1978/79 Studienaufenthalt in Heidelberg

1984 Dissertation über „Subjects of Desire. Hegelian
Reflections in the 20th Century France.“

Laut eigener Einschätzung seit 1988 Beschäftigung mit 
feministischer Theorie

1989 Veröffentlichung von „Gender Trouble“

1993 Professorin für Rhetorik und vergleichende 
Literaturwissenschaften in Berkeley

Seit 1998 Maxine Elliot Lehrstuhl and der Universität 
Berkeley



Gender Aspekte PH Feldkirch

Einige unvollständige Eckpunkte der Arbeiten Butlers

•Kritische Bearbeitung der Vorstellungen über Körper, Geschlecht und Identität 
und deren kausale Bedingtheit (à Körper als historisch geformte [0])

•Kritik des „Körpers“ als natürlich gegebener Ausgangspunkt [0b]

•Verschwimmen der Grenze zwischen biologischem und sozialem Geschlecht. 

•Analyse der Politik der Wahrheit (à Foucault [1])

•Subjekt-Macht-Diskurs

•Strikter Materialismus à Kritik aller idealistischen, idealen, unhistorischen 
Vorstellungen (zB. Körper, heterosexuelles Begehren, Sexualität à Effekte)

•Konzept der Performativität à „Erzeugung von Materialitäten durch 
Wiederholung in einer diskursiven Ordnung“

•Politik der Peformativität: Umdeutung, Verschiebung, Variation derjenigen 
Konventionen, die den Rahmen für Wiederholungszwang bilden
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Gender Trouble – Unbehagen der Geschlechter

•Provozierte „wilde Diskussionen“: z.B. Reduktion des Feminismus auf Debatte über 
Repräsentationsformen und auf einen semiotischen Guerillakrieg

•Frage der Qualiät der deutschen Übersetzung

BRUCH MIT EINER REIHE VON ANNAHMEN
•Geschlecht wäre natürliche Eigenschaft des Körpers

•Natürliche Differenz der Geschlechter
•Spaltung in biologisches und soziales Geschlecht (sex-gender)

THESEN
•problematisieren das binäre Systems der Geschlechterbeziehung und  

die Heteronormativität 
•arbeiten an einer Entnaturalisierung des Biologischen

•Ziel: Ablehnung der „Metaphysik der Substanz“ (UG63f.) eines 
natürlichen Geschlechtskörpers
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Judith Butler, Performative Akten und 
Geschlechterkonstitution, in: Uwe Wirth (Hg.), 
Performanz. Zwischen Sprachphilosophie und 

Kulturwissenschaften, Frankfurt 2002, S. 301-320
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„Vielmehr erscheint dort,
wo der Körper mittels diskursiver Praktiken begrifflich erzeugt wird, Natur“

(Hannelore Bublitz über Butler, 51)
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„In short gender is what we do rather than what we
are“ (Judith Butler)
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Historische Schönheitsvorstellungen 
/ Körperbilder
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